
Hua Tou – „Wortkopf“: eine Frage, die nicht

beantwortet werden will

Hua Tou („Wortkopf“) ist eine konzentrierte Chan/Zen-Übungsform: Eine kurze
Kernphrase wird aufgenommen – nicht um sie zu beantworten, sondern um den
Geist zu sammeln und im Nicht-Wissen wach zu bleiben. So nährt sich der „grosse
Zweifel“ als Fragekraft, besonders in Momenten von Druck, Tempo oder
Erwartung. Der Artikel zeigt Herkunft und Wesen von Hua Tou, die Abgrenzung zur
Koan-Arbeit sowie prägnante Beispiele (Mu/Wu, „Wer setzt den Takt?“).

Fragetechniken

In meinem Berufsleben sind mir viele Fragetechniken begegnet: offene Fragen, die ein
Gespräch eröffnen, geschlossene Fragen, die auf Ja/Nein zielen, oder suggestive
Fragen, die schon eine Richtung vorgeben. Hua Tou gehört in eine ganz andere
Kategorie. Es ist keine „Fragemethode“ im kommunikativen Sinn, sondern eine
Übungsform: eine kurze Kernphrase, die den Geist sammelt – bis begriffliches Denken
an seine Grenzen stößt und unmittelbares Sehenmöglich wird.

Hua Tou bedeutet wörtlich „Wortkopf“ oder „Kopf der Rede“: der Punkt, an dem
Sprache ihren Halt verliert.

WokommtHua Tou her?
Hua Tou ist eng mit der Chan-Tradition und dem Linji-Meister (Rinzai) Dahui Zonggao

(1089-1163) verbunden. Er lehrte, dass nicht der ganze „Fall“ im Kopf bewegt werden
muss, sondern dass eine kritische Phrase genügt, um den Geist zu sammeln und zu
durchdringen.

Waswird geübt?
Mit Hua Tou wird keine Antwort gesucht. Geübt wird Fragekraft – eine wache, offene
Ungewissheit, die nicht in Erklärungen flüchtet. Praktisch heisst das:

• Aufnehmen: Eine Kernphrase wird innerlich einmal aufgenommen, z.B. „Wer setzt
den Takt?“

• Verweilen:Man bleibt in der Fragekraft, ohne zu analysieren oder nachzudenken.
• Zurückkehren: Sobald der Geist Antworten produziert: merken loslassen zur

Frage zurückkehren.



Diese Bewegung ist uns Zen-Praktizierenden sehr vertraut: wahrnehmen – ziehen
lassen – zurück. ImHua Touwird sie konzentriert.

Der „grosse Zweifel“: warumHua Tou trägt
Ein Schlüssel bei der Hua-Tou-Arbeit ist der grosse Zweifel – nicht als Misstrauen,
sondern als energievolle Fragekraft. Er entsteht aus zwei Zutaten, die gleichzeitig wahr
sind:
• „Es ist nicht zu greifen.“
• „Und dochmuss es genau hier sein.“

Ein alltägliches Bild: der verlegte Hausschlüssel. Eben war er noch in der Hand, jetzt ist
er weg. Man weiss: Er muss hier sein. Genau diese Spannung erzeugt eine wache,
suchende Energie – bis sich der Schlüssel zeigt. So ähnlich nährt Hua Tou den grossen
Zweifel: nicht als Grübelei, sondern als waches Suchen ohne Konzept.

Resonanz unserer Linie: Bernie Glassman und das Nicht-Wissen

Bernie Glassman hat das Thema Zweifel stark betont – allerdings nicht als
„Unsicherheit“, sondern als gelebtes Nicht-Wissen (Not-Knowing): die Bereitschaft,
nicht in der Regie zu bleiben, keine fertigen Bilder zu verteidigen und nicht reflexhaft
zu „reparieren“. Aus dieser Haltung formulierte er seine drei Leitlinien (Three Tenets):

Not-Knowing – Bearing Witness – Loving Action.

In einem Interview beschreibt Glassman, dass ein „Plunge“ (Tauchgang) uns aus dem
Raum desWissens herausnimmt und in Not-Knowing fallen lässt.

Für Hua Tou heisst das: Die Frage wird nicht beantwortet – sie nährt den grossen
Zweifel als praktische Not-Knowing-Kraft, die im Alltag (Druck, Tempo, Erwartung)
immer wieder an dieWurzel zurückführt.

Hua Tou und klassische Koan-Arbeit: wo liegt der Unterschied?

Ein Koan ist ein ganzer Fall: Szene, Dialog, Kontext. In vielen Rinzai-/Koan-Wegen wird
dieser Fall im Übungsgespräch (Dokusan) überprüft. Ziel ist nicht Analyse, sondern
direkte Realisation.

Hua Tou ist eng verwandt, aber nicht identisch: Hier wird aus dem Fall die kritische
Phrase herausgelöst und als Übungsinstrument getragen. Das kann innerhalb eines
Koan-Weges geschehen oder (je nach Linie) auch unabhängig davon.

Klärender Satz (gegen Verwirrung): Wer in einem Koan-Curriculum übt, bleibt bei der
jeweiligen Linienform; Hua Tou beschreibt vor allem das Prinzip der kritischen Phrase,
das in vielen Koanwegen ohnehin enthalten ist.



Zwei prägnante Beispiele

1) „Mu/Wu“
Berühmt aus Zhaozhous Hund-Fall: Als Hua Tou wird oft nicht der ganze Fall bewegt,
sondern nur das Wort Mu/Wu getragen – nicht als Ja/Nein-Debatte, sondern als
Praxis, die den begrifflichen Geist nicht füttert.

2) „Wer setzt den Takt?“
Eine moderne, alltagstaugliche Kernphrase: Sie wirkt genau dort, wo Druck, Tempo
oder Erwartung den Handlungsspielraum verengen. Nicht um „den eigenen Takt“ gegen
„Fremdtakt“ zu behaupten, sondern damit sich der passende Takt im Tun zeigt.

Fazit: Hua Tou ist eine einfache Form, die tief wird, wenn sie wirklich geübt wird: nicht
als Rätsel, nicht als Mantra, sondern als Übungsarbeit, die das Nicht-Wissen
(Not-Knowing) verkörpert – bis Handlung wieder schlicht und angemessen geschieht.

Links

Hua Tou inWikipedia
https://en.wikipedia.org/wiki/Hua_Tou

DoubtingMeditation
https://thenone.org/zen-practice/what-is-doubting-meditation/

Roshi Bernie Tetsugen Glassman (Zen Peacemakers)
https://www.peacemaker.ch/ueber-uns
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